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1. Einleitung und Problemstellung 
In den vergangenen Jahren führte die Ver­
schärfung der Rohstoffsituation zu einer we­
sentlichen Verteuerung von Material und 
Energie. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, 
sparsam mit Material und Energie umzugehen. 
Es ist bekannt, daß der Prozeßabschnitt der 
Stallklimagestaltung ein Hauptenergieverbrau­
cher in Tierproduktionsanlagen ist. An­
dererseits wirkt sich das vorhandene Stallklima 
auf die tierische Leistung und auf den Futter­
verbrauch aus. Daher muß also versucht wer­
den, mit möglichst geringem Energie- und 
Materialeinsatz für die lüftungstechnischen 
Anlagen solche Stallklimaparameter zu schaf­
fen, die maximale tierische ' Leistungen er­
möglichen. Somit sind durch' die StalIkli­
magestaltung Möglichkeiten gegeben, das Ver­
hältnis von Aufwand und Ergebnis positiv zu 
beeinflussen. 
Durch ' die Nutzung der freien Lüftung kann ein 
bedeutender Beitrag zur Elektroenergieeinspa­
rung geleistet werden. 
Ausgehend von einem Überblick über die Ent­
wicklung auf dem Gebiet der StalIklimagestal­
tung, sollen nachfolgend die Einsatzmöglich­
keiten der freien Lüftung bei der Schweinehal­
tung erörtert werden. Dabei werden die in der 
DDR hauptsächlich verwendeten Systeme be­
schrieben und einige Hinweise zur Auslegung 
gegeben. Mit Hilfe von Untersuchungen in 
Praxisanlagen ist die Anwendbarkeit der freien 
Lüftung nachzuweisen. Erste Ergebnisse zur 
Nutzung in der Schweineproduktion werden 
mitgeteilt, und es wird auf ungelöste Probleme 
hingewiesen. 

2. Zur Entwicklung der StaliklIma-
gestaltung 

Tiere wurden auch schon in vergangenen Jahr­
hunderten in Stallgebäuden gehalten. Bereits 
damals versuchte man das StallkJima durch 
freie (natürliche) Lüftung und Wärmedäm­
mung, z. B. mit Stroh, positiv zu beeinflussen. 
Sogar zur Wohnraumheizung wurde bereits die 
Wärmeabgabe der Tiere genutzt, indem Stall 
und Wohnung in einem Gebäude untergebracht 
waren. 
Beim Übergang zu industriemäßigen Produk­
tionsmethoden zeigte sich jedoch, daß unter 
den Bedingungen großer Tierkonzentrationen, 
neuer Gebäudeformen sowie neuer Haltungs-, 
Fütterungs- und Entmistungstechnologien mit 
den herkömmlichen einfachen Lüftungsein­
richtungen die Einhaltung der geforderten 
StallklUnaparameter nicht möglich war. Die im 
Industrie- und Gesellschaftsbau angewendeten 
Lüftungssysteme waren mit hohen Kosten 
verbunden, und ihre Funktion konnte unter den 
rauhen Bedingungen der landwirtschaftlichen 

. Praxis nicht gewährleistet werden. Ein speziel­
les System für die Stallüftung (SL 70, SL 77) 
wurde entwickelt. Sein relativ hoher Material­
und Energieeinsatz führte zur Entwicklung 
vereinfachter Zwangslüftungssysteme, die als 
Kombinierte Lüftung bezeichnet werden. 
Tafel I verdeutlicht die erreichten Material­
und Energieeinsp~ngen beim Übergang vom 
Lüftungssystem SL 77 auf das Lüftungssystem 
SL80. 

Tafel I 
Verringerung des Mate­
rial- und Elektroener­
gieverbrauchs für 
Zwangslüftungsanlagen 
durch Weiterentwick­
lung der SystemJösungen 
beim Übergang von 
SL 77 auf SL80 am Bei­
spiel einer Schweine-

Verbrauchswerte 
Material 
kg/Tpl. 

SL 77 2,4 

SL 80 0,4 

mastanlage mit 6000 
Tierplätzen 

Wesentliche Einsparungen sind bei ganzjährig 
betriebenen Zwangslüftungsanlagen in den 
nächsten Jahren nicht zu erwarten. Weitere 
Energieeinsparungen sind deshalb vQr allem 
durch die Nutzung der Möglichkeiten, die die 
freie Lüftung bietet, zu erreichen. 

3. Grundlagen der freien Lüftung 

3:J. Wirkungsweise . ' 
Bei der freien Lüftung beruht die Durchströ­
mung des Gebäudes auf der Wirkung des 
Windes und der Schwerkraft. 
Die Umströmung des Gebäudes führt dazu, daß 
auf der Luvseite ein Überdruck aufgebaut wird 
und an der Leeseite ein Unterdruck entsteht. 
Durch vorhandene Öffnungen im Gebäude 
strömt die Frischluft deshalb an der Luvseite in 
den Stall, und ' die verbrauchte Stalluft ent­
weicht auf der Leeseite. 
Die den Stall durchströmende Luftmenge ist 
von folgenden Faktoren abhängig: 
- Windgeschwindigkeit 
- Windrichtung 
- örtliche Lage des Gebäudes 
- Lage und Größe der Zuluft- und Abluft-

öffnungen ' 
- Gebäudeform. 
Daraus läßt sich ableiten, daß ~ie dem Wind 
zuzuordnende Luftmenge erheblichen 
Schwankungen unterliegt. 
Die Schwerkraftlüftung wird durch Te m­
peraturunterschiede zwischen Stalluft und 
Außenluft hervorgerufen. Die erwärmte Stali­
luft ist leichter als die kalte Außenluft, steigt 
nach oben und entweicht durch Öffnungen im 
oberen Bereich des Stallgebäudes. Die Frisch- ' 
luft strömt durch Öffnungen im unteren Be­
reich des Stallgebäudes nach. Die durch 
Schwerkraftlüftung geförderte Luftmengewird 
im wesentlichen bestimmt durch: 
- Temperaturdifferenz zwischen Stalluft und 
. Außenluft 

- Höhenunterschied zwischen Lufteintritts­
und Luftaustrittsöffnungen 

- Größe dieser Öffnungen. 

3.2. Möglichkeiten der freien Lüftung 
Die wichtigsten Systeme für die freie Lüftung 
in Tierproduktionsanlagen sind: 
- mehrere Einzelschächte 
- Monoschacht 
- Firstschlitzlüftung. 

3.2.1. Schachtlüftung mit mehreren Ein­
zelschächten 

Die Schachtlüftung mit mehreren Ein­
zelschächten ist eine weit verbreitete Art der 

Elektroenergie 
rel. kWh rel. 

a 'Tpl. 

100 76 100 .-' 

17 25 33 

freien Lüftung. Sie wird beim Vorhandensein 
einer ebenen Decke angewendet. Die Schächte 
werden zweckmäßigerweise in der Mitte des 
Stalls (den First entlang) angeordnet. Die 
Schachtmündung soll mindestens 0,5 m über 
dem Dachfirst liegen. Der Schacht beginnt 
entweder an der Stalldecke, oder er wird bis in 
den Fußbodenbereich geführt - dazu gibt es in 
der Literatur unterschiedliche Auffassungen. 
Die Schachtwände müssen über eine ausrei­
chende Wärmedämmung verfügen. Die Summe 
der Schachtquerschnitte sollte gleich oder 
größer als die Summe der Zuluftöffnungen 
sein. Im Schacht wird eine Regelklappe instal­
liert, die eine Veränderung der Förderleistung 
zuläßt. 

1.2.2. Monoschacht 
Der Monoschacht ist eine Sonderform der 
Schachtlüftung. Die Anwendung ist in Schwe­
den und in der Estnischen SSR stark verbreitet. 
In der DDR hat sich vor allem das Bezirks­
institut für Veterinärwesen (BIV) Erfurt um 
den Einsatz des Monoschachtes bemüht. Das 
Besondere dieser Schachtlüftung besteht darin, 
daß nur ein Schacht in.einer Stalleinheit vor­
handen ist. Dieser befindet sich zweckmäßiger­
weise in der Mitte des Stalls. Der Schacht wird 
in vier Teilschächte unterteilt. Da'von sind drei 
Teilschächte mit einer Regelkfappe versehen. 
Die Außenwände der Schächte sind zu isolie­
ren. Als maximale Entfernung zwischen Zu­
luftöffnung und Schacht werden 40 m angege­
ben. Als Vorteile werden u. a. keine Kaltluft­
einfälle, wartungsarme Nutzung und zentrale 
Regelmöglichkeit genannt. 
Nachteile sind u. a . die Begrenzung der StalI­
länge und bei größeren Ställen statische Pro­
bleme sowie damit verbundener hoher Ferti­
gungsaufwand und Materialeinsatz. 

3.2.3. FirstschiitzJüftung 
Diese Lüftungsart ist durch einen den First 
entlang verlaufenden Schlitz gekennzeichnet. 
Die innere Begrenzung des Stallraums nach 
oben verläuft paraUel zur Dachneigung von der 
Traufe bis zum First. Als zweckmäßige Dach­
neigung werden 15° bis 200 angegeben. Die über 
Öffnungen in den Seitenwänden eintretende 
kühlere AuBenluft vermischt sich im Tierbe­
reich mit der Stalluft, wird erwärmt und steigt 
nach oben, wo sie sich zum Firstschlitz hin­
bewegt. Im Firstschlitz kann eine Regelklappe 
zur Veränderung des Abluftstroms eingebaut 
werden. 
Diese Lösung wird häufig in der Rinderhaltung 
angewendet. 



3.2.4. Zuluftöffnungen für freie Lüftung 
In kleineren Stallanlagen wurden früher z. T. 
Zuluftkanäle aus Holz an ~er Decke verlegt, 
um die Frischluft gleichmäßig im Raum zu 
verteilen. Dieser Aufwand ist heute nicht mehr 
vertretbar . 
Als Zuluftöffnung dienen heute Öffnungen in 
den Seitenwänden, wie z. B. Schlitze im Trauf­
bereich, Schlitze in Verbindung mit der Fen­
sterkonstruktion, Fenster, Tore und bewegli­
che Wandelemente. Die Querschnitte der Zu­
luftöffnungen müssen veränderbar sein. Im 
Winter und in der Übergangszeit sollte der 
gesamte Zuluftquerschnitt etwa 3/4 des Abluft­
querschnitts betragen. 

3.2.5. Kombination zwischen freier Lüftung 
und Zwangslüftung 

Die freie Lüftung kann durchaus in Kombina­
tion mit Zwangslüftungssystemen betrieben 
werden, z. B. mit dem System SL 80. Das ' 
zentrale Zuluftrohr fördert die Minimalluftrate 
und wird im extremen Wmterbetrieb gefahren. 
Im extremen Sommerbetrieb werden die de­
zentralen Zuluftgeräte' eingeschaltet. In der 
Überwiegenden Zeit des Jahres kann mit der 
freien Lüftung gefahren werden, so daß sich 
eine erhel>liche Einsparung an Elektroenergie 
erJibt. 

3.3. Berecbnungsgrundlagen 
Da die freie Lüftung von einer Vielzahl von 
Faktoren abbängig ist. die sich teilweise sto­
chastisch ändern (z. B. der Wind). ist eine ex­
akte Berechnung des Luflstroms und der 
Raumströmuns nicht möglich. Im allgemeinen 
erfoiat die Auslegung der Zu- und Abluflflä­
chen für die Schwerkraftlüfrung für den Fall 
der Wmdstille. In diesem Fall bewirkt allein der 
thermische Auftrieb eine Durcbströmuns des 
Gebäudes. Der durch die Dicbtedifferenz zwi­
schen innen und außen entstebende Druck­
unterschied wird nach GI. (1) ermittelt: .. 
ÖPth = g H ,1e; (I) 

ö~ Druckdifferenz. hervorgerufen durch 
Thermik 

g Erdbeschleuniguag " 
H Höhenunterschied zwischen Luftaus­

tritts- und Lufteintrittsöffnung 
Ö(! Dichtedifferenz zwischen Außen-und 

Innenlufl. 
Diese Differenz des statischen Drucks wird in 
dynamischen Druck umgewandelt: 

öp = ((!/2) vl. (2) 

Die theoretische Strömungsgeschwindigkeit w 
im Schacht wird in der Praxis durch Druck­
verluste, die bei der Durchströmung des Ge-

. bäudes entstehen. vermindert. Der Einfluß 
kann durch eine Konstante berücksichtigt · 
werden. Cords-Parchim [I] gibt beispielsweise 
die aus GI. (I) abgeleitete Berechnungsglei­
chung für die Abluftgeschwindigkeit in Abluft­
schächten folgendermaßen an: 

w = 0,32 ,/ 2 ~ H Pa - Pi ; 
r PI 

w 
(!. 

(!i 

Geschwindigkeit im Schacht 
Dichte der Außenluft 
Dichte der Innenluft. 

(3) 

Aus dieser Strömungsgeschwindigkeit und dem 
geforderten Frischluftstrom ergeben sich die 
Querschnitte der Zu- und Abluftöffnungen. 
Durch den Wind wird der Luftstrom durch das 
Gebäude erhöht. Somit ist die Gewähr gegeben, 
daß zumindest der nach GI. (3) errechenbare 
Luftstrom erreicht wird. 
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Tafel 2. ZUMlIUJlensteUung der untersuchten Rinderproduktionsanlagen 

Lüftung 

Einzelschächte 
Monoschacht 
FirstschJitz 
reduzierte 
Zwangslüftung 

I) nach [21 

Tieran 

Milchvieh 
Mastrind 
Milchvieh 
Milchvieh 

Ort 

Parstein 
Udestedt ll 

Bertkow 
Frauenprießnitz 

Für Industriebauten in windreichen Gebieten, 
wo die Lage des Gebäudekomplexes eine er­
höhte Bedeutung hat, wurden im ILKA­
Berechnungskatalog entsprechende Berech­
nungsvorschriften zusammengestellt. Damit 
kann der zusätzlich am Gebäude wirkende 
Winddruck ermittelt werden. Im ILKA­
Berechnungskatalog sind Berechnungsunter­
lagen zur Bestimmung des Winddrucks an­
gegeben. Dieser resultiert aus dem dyna­
mischen Druck des Windes. 
Der am Gebäude wirksam werdende Druck 
hängt . außer vom dynamischen Druck des 
Windes noch von seinem Anströmwinkel. von 
der Lage des Gebäudes und von der Ge­
bäudeform ab. Diese Einflüsse werden durch 
eine WindwiderstandszahJ k berücksichtigt. die 
aus Diagrammen zu entnehmen ist. Damit er­
gibt sich folgebde BerechnuDiSgieichung für 
den Wmddruck: 

P = k!!. w2 • 2 ... 

p Winddruck 
k Wrndwiderstandszahl 
C1 Dichte der Luft 
w.., Windgeschwindiikeit. 

(4) 

In der Literatur ist für die freie Lüftung in 
Ställen eine Vielzahl von Tafeln und Dia­
grammen zur Auslegung von Schäcbten und 
Firstschlitzen vorhanden, die eine überschlä­
gige Berechnung der Zu- und Abluftöffnungen 
ermöglichen. . 
Gegenwärtig ' wird unter Leitung des VEB 
Landbauprojekt Potsdam, Abteiluns Katalogi­
sierung Halberstadt, ein Katalog für die Aus­
legung und Anwendung der freien Lüftung in 
Tierproduktionsanlagen erarbeitet. Damit 
werden dem Projektanten einheitliche Berech­
nungsgrundlagen zur Verfügung gestellt; die 
dem gegenwärtigen Erkenntnisstand auf die-

, sem Gebiet entsprechen. 

4. Erste ErgebniaM von Praxisunter-
suchungen 

Vom Forschungszentrum für Mechanisierung 
der Landwirtschaft (FZM) Schlieben/Bornim 
wurden zunächst Untersuchungen in Milch­
viehanlagen und Rindermastanlagen durch­
geführt, da die dort gehaltenen Tiere die ge­
ringsten Anforderungen an das Stall klima stei­
len und die breite Anwendung der freien Lüf­
tung dort am ehesten möglich ist. In den letzten 
beiden Jahrenwurde das BIV Erfurt mit in die 
Forschungsaufgaben des FZM einbezogen. 
Dadurch wUrde ~as Untersuchungsprogramm 
erweitert, so daß auch in Schweinemastanlagen 
erste Erfahrungen zum Einsatz der freien 
Lüftung gesammelt werden konnten. 
Nachfolgend sollen einige Ergebnisse aus 
Rinderanlagen mitgeteilt werden. Die unter­
suchten Rinderanlagen sind in Tafel 2 zusam­
mengestellt . Die durchgeführten Messungen 
erfaBten alle Witterungsperioden eines Jahres. 
Aus den Klimamessungen können folgende 

Tierplätze Gebäudeabmessungen in m 

252 75 x 21 x 3,6 
1800 120 x 39 x (3,1 ... 5,7) 

616 129 x 24 x 0.8 ... 6.9) 
1930 45 x 24 x 0,5...6,5) 

für ein Stall schiff mit 224 
Tieren 

wesentliche Schlußfolgerungen gezogen wer­
den: 
- Die in Tafel 2 aufgeführten Verfahren der 

freien Lüftung sind geeignet. die im Stan­
dard TGL ~ geforderten Klimaparame­
ter über die längste Zeit des Jahres ein­
zuhalten. 

- Im Winterbetrieb werden bei extrem nied­
rigen Temperaturen an den Giebelseiten 
O°C zeitweise unterschritten. 

- In den Wandbereichen kommt es bei nied­
rigen Temperaturen durch Kaltlufteinfälle 
zeitweise zu Zugerscheinunsen. d. h .• es 
treten im Tierbereich bei niedrigen StalI­
lufttemperaturen zu hohe Luftgeschwindig­
keiten auf. 

- Im extremen Winterbetrieb kommt es in 
den mittleren Stallbereichen zur Über­
schreitung der zuJässigCn C~-Konzen~­
tion (Volumenanteil) von 0.35 %. 

- Im Winter und in der Übergangszeit wird 
der für die relative Luftfeuchtiakeit emp­
fohlene Richtwert von 85 % zeitweise über­
schritten. Kondensationserscheinunsen an 
Teilen der Bauhülle sind die Folse. 

- Im Sommerbetrieb treten bei hohen Außen­
lufttemperaturen und gerinaen WrndF­
schwindigkeiten im Tierbereich hohe Tem­
peraturen und gerlnae Luftbeweguns auf. 
Die damit verbundene hohe Klimabe1astung 
der Tiere kann durch den zusätzlichen Ein­
bau von Zwangslüftungseinrichtungen ver­
ringert werden. 

- Zwischen den untersuchten Varianten der 
freien Lüftung konnte hinsicbtlich &r Kli­
magestaltung kein wesentlicher Unter­
schied festgestellt werden. 

- Die Regelbarkeit der Zuluft- und Abluft­
öffnungen muß gewährleistet sein. 

- Auch in Kompaktbauten. wie sie die Milch­
viehanlagen nach dem Angebotsprojekt 
1930 Tierplätze darstellen, ist die zeitweise 
Nutzung der freien Lüftung im Produk­
tionsbereich möglich. 

Untersuchungen zur Anwenduns der freien 
Lüftung in Schweinemastanlagen erfolgten in 
den in Tafel 3 zusammengestellten Objekten. 
Die Meßergebnisse zeigen, daß es in Schwei­
nemastanlagen schwieriger als in Rinderpro­
duktionsanlagen ist, a\lein mit der freien Lüf­
tung auszukommen. Die erreichbaren StalIkli­
maparameter werden wesentlich von der Form 
und den Abmessungen des Gebäudes, von der 
Wärmedämmung, von der Haltungsform, vom 
BedienungsPersonal und von der Fütterungs­
technologie beeinflußt. 
Zusammenfassend können für die einzelnen 
Objekte die folgenden Ergebnisse mitgeteilt 
werden: 

Schwelnemaslstall Nordhausen 
mit 1260 TIerplätzen 
In diesem Stall wurden keine extremen Som­
merbedingungen erfaßt. Im Winter und in der 
Übergangszeit liegen die Temperaturen zum 
Teil im Optimal bereich bzw. im unteren pro-
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. Tafel 3. Zusammenstellung der untersuchten Schweine~astanlagen 

Lüftung -Ort Tierplätze Gebäudeabmessungen in m 

Einzelschächte 
und Zwangslüftun!l 

Einzelschächte 
Firstschlitz 

I) nach [2] 

Nordhausen I) 

Saarmund 
Ascharal) 

duktiven Bereich. Der untere Wert des pro­
duktiven Bereichs von lo·e für MI (35 kg bis 
70 kg) wird nicht eingehalten. Die relative Luft­
feuchtigkeit liegt in der überwiegenden Zeit im 
Bereich zwischen 50 und 80 %. Der Wert von 
85 % wird nur kurzzeitig überschritten. Durch 
zu starke Drosselung der Frischluftzufuhr 
wurden sowohl der zulässige Wert für NH) als 
auch der für e02 zeitweise überschritten . 

Schweinemaststall Aschara 
Der obere Temperaturgrenzwert wurde um 
1,1 % bis 4,0% (je nach Meßstelle) überschrit­
ten. Durch Einzelmessungen wurden bis zu 
40·e registriert ~ Der untere Grenzwert von 
lO·e konnte zu 1,9 % bzw. 4,8 % nicht ein-

. gehalten werden. Die Unterschreitung des un­
teren Grenzwerts für die Maststufe 70 bis 
125 kg trat zu 0,2 % des Meßzeitraums in der 
unteren Haltungsebene auf. Kurzzeitig wurden 
Temperaturen unter o·e gemessen. 
Die monatlichen Mittelwerte für die Stalluft­
feuchte verlaufen im wesentlichen im Bereich 
zwischen 50 und 80 %. Der Grenzwert von 85 % 
wird zeitweise überschritten. 
Für e02 und NH) werden in der Übergangs­
und Winterperiode z. T. Werte' erreicht, die 
beträchtlich über der zulässigen Schadkonzen­
tration liegen. Das resultiert aus der te m­
peraturabhängigen Verstellung der Regelklap­
pen, die im Winter zu einer unzulässigen Dros­
selung der Frischluftzufuhr führt . Bei stark 
böigem Außenwind werden örtlich die zuläs­
sigen . Luftgeschwindigkeiten im Tierbereich 
überschritten. 

Schweioemaststall Saarmund 
mit 1000 Tierplätzen 
Im Sommer ist infolge der geöffnete Tore und 
Fenster ein ausreichender Luftaustausch vor-

, 
1260 44 x 12 x 2,8 

1000 
864 

zwei Schiffe parallel 
mit 15m Abstand 
60 x 21 x 2,9 
48 x 10,2 x 5 

handen. Alle bei Messungen registrierten 
Temperaturen lagen unterhalb der zulässigen 
Tagesmitte)temperatur von 28·e. Geringe 
Außenwindgeschwindigkeiten bedingen nied­
rige Geschwindigkeiten im Tierbereich, was zu 
einer höheren klimatischen Belastung der Tiere 
und auch des Stallpersonals führt. Die im Jahr 
1981 installierten Wandluftgeräte, die an war­
men Sommertagen in Betrieb genommen wer­
den, führen zu einer Verbesserung des Stali­
klimas. Die relative Luftfeuchtigkeit und die 
Schadgaskonzentrationen bereiten im Sommer 
keine ' Probleme. Im Winter werden lo·e als 
Tagesmittelwert im wesentlichen eingehalten. 
Lediglich in den Giebelbereichen wird dieser 
Wert niedriger. Der untere Grenzwert von 5·e 
wird eingehalten . Als problematisch ist die 
hohe relative Luftfeuchtigkeit in der Über­
gangszeit und vor allem im Winterbetrieb ein­
zuschätzen. In der Übergangszeit werden im 
Stall für die relative Luftfeuchtigkeit Werte 
über 85 % gemessen, wenn der Außenwert 95 % 
übersteigt. Bei der ausgewerteten Winter­
periode lagen die Werte im Stall fast aus­
schließlich über 85 %. Ein Grund dafür ist die 
Fütterung mit ged"ämpftem Sammelfutter. 
Dieses wird mobil und in fließfähiger Form 
handwarm in den Futtertrog ausgebracht. 
Hinsichtlich der zulässigen Schadgasgehalte 
wurde auch in der Übergangszeit und im , 
Winter keine Überschreitung festgestellt. 
Aus den gewonnenen ersten Ergebnissen las­
sen sich folgende Schlußfolgerungen ziehen: 
- Die ffeie Lüftung kann in Pavillonbauten 

für die Mastschweinehaltung zeitweise ein­
gesetzt werden. 

- Die ganzjährige Einhaltung der im Standard 
TGL 29084 geforderten Stallklimaparame • . 
ter allein mit freier Lüftung ist nicht mög­
lich. 

- Es wird empfohlen, die freie Lüftung mit 
einem vereinfachten Zwangslüftungssy­
stem zu kombinieren. In Abhängigkeit vom 
Außenklima sind Teile des Zwangslüftungs­
systems im extremen Winter- bzw. Som­
merbetrieb zuzuschalten. Zur Regelung 
empfiehlt sich die Einbeziehung <iutomati­
scher Regeleinrichtungen. 

5. _ Zukünftige Forschunguufgaben 
Die Einsetzbarkeit der freien Lüftung in Tier­
produktionsanlagen bietet die Möglichkeit, 
einen wesentlichen Beitrag zur Elektro­
energieeinsparung zu leisten. Künftig sind ge­
eignete Projektierungsrichtlinien bereitzustel­
len, die die Voraussetzung für eine breite An­
wendung der freien Lüftung sind. 
Forschungsseitig ergeben sich im Zusammen­
hang mit der Erarbeitung und Vervollkomm­
nung derartiger Richtlinien folgende Aufgaben: 
- Ermittlung der Einsatzbedingungen und 

-grenzen der freien Lüftung in der Rinder-
und Schweinehaltung 

- Optimierung der Gestaltung und Anordnung 
von Zu- und Abluftöffnungen 

- Entwicklung von zweckmäßigen Regelein­
richtungen für Zu- und Abluftöffnungen 

- Vervollkommnung der Berechnungsmetho­
den für die Schwerkraftlüftung und die 
Windlüftung 

- Erarbeitung von Betriebsanleitungen zur 
Bedienung der Einrichtungen der freien 
Lüftung bzw. der Kombination von freier 
Lüftung und Zwangslüftung. 
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1. Ausgangsbedingungen und Zielstellung 
Die verlustarme, energie- und materialsparende 
Aufzucht und Mast von Schweinen mit einem 
Mindestaufwand an Futtermitteln. besonders 
an Konzentraten, stellt eine Aufgabe von hoher 
volkswirtschaftlicher Bedeutung dar. Ihre Be­
wältigung - besonders die Einsparung von 
Primärenergie und von Futtermitteln - erfor­
dert u.a. die effektive Lösung von Aufgaben 
zur optimalen KIimagestaitung in Schwei-
neställen. ,-
Im Standard TGL 29084 "Stallklimagestal­
tung", Ausg. Juni 198/, wurden diesbezügliche 
gesetzliche Vorschriften auch für die Re­
konstruktion und Rationalisierung in Anpas-
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sung an die veränderten volkswirtsch;dtJichen 
Bedingungen der 80er Jahre neu festgelegt. 
Die Stalltemperatur ist - auch im Hinblick auf 
die Energiewirtschaft und die Wärmerück­
gewinnung - die wichtigste Klimakompo­
nente. Nach Möglichkeit sollte der optimale 
Temperaturbereich, der für die Haltungs­
abschnitte der Schweineproduktion unter­
schiedlich ist, eingehalten werden. Kann ledig­
lich der produktive Temperaturbereich reali­
siert werden, so ist die Produktion mit Ver­
lusten behaftet und nur unter Leistungsminde­
rungen möglich. 
Mit Hilfe der Wärmerückgewinnung aus der 
Abluft von Ställen und durch die Nutzung 

alternativer Energiequellen können in vielen 
Ställen der Schweineproduktion optimale StalI­
lufttemperaturen gesichert werden, ohne daß 
mit technischer Fremdenergie geheizt werden 
muß. 
Über die z. Z. vorliegenden Erkenntnisse und 
die diesbezüglichen Probleme wird berichtet, 
Entwicklungstendenzen werden genannt. 

2. Wärmeproduktion von Schweinen 
Tiere produzieren im Ergebnis des Stoff­
wechsels Wärme (Tafel I). Die Höhe der 
Wärrneproduktion ist vom Leistungsniveau der 
Tiere abhängig. Die Größe der Anteile der fühl­
baren Wärme und der an Wasserdampf ge-

agrartechnik. Berlin 33 (1983) 6 




